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KI & Ernährung: Chatbots eignen sich nur  
bedingt für Ernährungsempfehlungen 
19.08.2024, Universität Hohenheim 

b Frühstück, Abendessen oder Zwischen- 
snack: KI-Chatbots liefern nicht nur Koch-
rezepte, sondern auch Ernährungspläne für 

unterschiedliche Ernährungsweisen. Eine gemein-
same Studie der Universität Hohenheim in Stutt-
gart und des Max Rubner-Instituts zeigt: Die Vor-
schläge der KI-Chatbots ChatGPT und Gemini (zu-
vor Bard) sind meist gesünder als das, was Men-
schen im Durchschnitt täglich zu sich nehmen. 
Eine professionelle Ernährungsberatung können 
die KI-Chatbots jedoch nicht ersetzen: Vor allem 
den veganen Ernährungsplänen mangelte es an le-
bensnotwendigen Nährstoffen. 

Freizugängliche KI-Chatbots wie ChatGPT liefern 
nicht nur Antworten auf komplexe Fragen, sondern 
generieren auch individuelle Ernährungspläne. Die 
Chatbots werden daher auch von Personen als Tool 
für Ernährungsfragen verwendet sagt Dr. Maren 
Podszun vom Fachgebiet Biofunktionalität der Le-
bensmittel der Universität Hohenheim: „Wenn die 
Chatbots individuelle Tagespläne erstellen können, 
sollten sie aber sowohl Laien als auch Ernährungs-
fachleuten korrekte Informationen liefern.“ 

Inwiefern sich KI-basierte Chatbots für Ernäh-
rungsempfehlungen eignen, untersuchte die Ernäh-
rungswissenschaftlerin gemeinsam mit Prof. Dr. 
Simon Hammann, Leiter des Fachgebiets Lebens-
mittelchemie und Analytische Chemie der Univer-
sität Hohenheim, und Dr. Bettina Hieronimus vom 
Max Rubner-Institut: „Wir wollten herausfinden, 
ob ChatGPT und Gemini Tagespläne für unter-
schiedliche Ernährungsweisen erstellen können, 
die alle notwendigen Nährstoffe für eine gesunde 
Ernährung abdecken“, so Dr. Podszun. 

Die Forschenden ließen von ChatGPT und Gemini 
insgesamt 108 Tagespläne für eine fiktive, weibli-
che Person mit unterschiedlichen Ernährungswei-
sen erstellen: Mal ernährte sich die Frau mit 
Fleisch, mal vegetarisch oder vegan. 

 

„Auch bei der Komplexität der Chatanfragen, so-
genannter Prompts, haben wir variiert, erklärt Dr. 
Podszun. „So konnten wir testen, ob ein simpler 
Laien-Prompt zu schlechteren Ergebnissen führt 
als ein komplexer Prompt, den Fachleute formulie-
ren könnten.“ 

Den Nährstoffgehalt der KI-generierten Tages-
pläne verglichen die Wissenschaftler:innen an-
schließend mit den Referenzwerten der „National 
Academies of Sciences, Engineering and Medi-
cine“. Die Tagespläne umfassten Lebensmittel und 
Rezepte mit genauen Gramm-Angaben für das 
Frühstück, Mittagessen und Abendessen sowie für 
verschiedene Zwischenmahlzeiten. „Die Chatbots 
lieferten unterschiedliche Mahlzeitenvorschläge, 
kamen insgesamt aber zu ähnlichen Ergebnissen 
bei den Nährstoffgehalten“, erläutert Dr. Podszun. 
Auch die Variation der Prompts habe keine gravie-
renden Unterschiede bei den Ergebnissen gezeigt. 

Ein Großteil der Pläne erfüllte die meisten Refe-
renzwerte. „Die KI-Tagespläne umfassten im 
Durchschnitt allerdings zu wenig Energie, Kohlen-
hydrate und Vitamin D. Aus ernährungswissen-
schaftlicher Sicht ist das für gesunde Menschen bei 
gelegentlichem Konsum und ausreichend Vitamin 
D Eigensynthese nicht dramatisch“, führt Dr. Pods-
zun aus. „Die eher kleinen Portionsgrößen und der 
niedrige Kaloriengehalt können allerdings mit der 
Zeit zu einem unbeabsichtigten Gewichtsverlust 
führen“. 

Der Proteingehalt habe vor allem bei den Ernäh-
rungsplänen mit Fleisch deutlich über den Empfeh-
lungen gelegen: „Die KI-Chatbots scheinen den ak-
tuellen Trend zur High-Protein-Ernährung aufzu-
greifen“, folgert Dr. Podszun. 

Die veganen Ernährungspläne seien eher mangel-
haft: Bei beiden Chatbots habe es bei den veganen 
Ernährungsplänen an Vitamin B12 gemangelt, das 
für ein gesundes Nervensystem, die Blutbildung 
und neurologische Prozesse wichtig ist. Außerdem 
habe Gemini auch tierische Produkte in die vegane 
Diät integriert. 
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„Veganer:innen können Vitamin B12 nicht ausrei-
chend durch Lebensmittel aufnehmen, da es in tie-
rischen Produkten enthalten ist. Deshalb müssen 
sie den Nährstoff zwingend in Form von Nahrungs-
ergänzungsmitteln oder angereicherten Lebensmit-
teln zu sich nehmen“, führt Dr. Podszun aus. Ge-
mini habe die Supplementierung des Vitamins nie 
empfohlen, ChatGPT nur manchmal. 

„Die Vorschläge der KIs waren meist gesünder als 
das, was Menschen in Deutschland im Durch-
schnitt täglich zu sich nehmen“, fasst Dr. Podszun 
zusammen. „Für eine tägliche Mahlzeiteninspira-
tion sind die Pläne also durchaus geeignet. Qualifi-
zierte Fachleute könnten die Vorschläge der KI-
Chatbots als Inspiration für die Berufspraxis nut-
zen.“ Eine professionelle Ernährungsberatung 
könnten die KI-Chatbots bislang jedoch nicht erset-
zen, ergänzt Dr. Podszun. „Wer sich restriktiv, also 
zum Beispiel vegan ernährt oder an Unverträglich-
keiten leidet, sollte sich nicht auf die Chatbots ver-
lassen.“ 
Die Ernährungswissenschaftlerin rät, sich auch 
weiterhin Unterstützung von zertifizierten Ernäh-
rungsberater:innen einzuholen: „Ansonsten kön-
nen Nährstoffmängel und andere gesundheitliche 
Folgen drohen.“ 

Hinweis: Dieser Artikel wurde von der Dr. Rainer 
Wild-Stiftung gekürzt und enthält unveränderte 
Auszüge aus dem Originalbeitrag. Der Original-
beitrag/Quelle ist zu finden unter https://idw-on-
line.de/de/news838323. 

 

Indoor Vertical Farming: KI-gesteuerte  
Produktion von Beerenfrüchten durch neue 
Sensorsysteme 
15.08.2024, Fraunhofer-Institut für Umwelt-, Sicherheits- 
und Energietechnik UMSICHT 

rdbeeren gehören neben Äpfeln zu den be-
liebtesten Obstsorten der Deutschen. Dabei 
wird die Erdbeerernte in Deutschland im 

Jahr 2024 voraussichtlich noch geringer ausfallen 
als im bereits sehr schlechten Erntejahr 2023. Wie 
das Statistische Bundesamt (Destatis) nach einer 

ersten Schätzung mitteilt, erwarten die landwirt-
schaftlichen Betriebe eine Ernte von rund 70 000 
Tonnen Erdbeeren im Freiland. Das wäre die nied-
rigste Erntemenge seit 1995; sie liegt damit um 24 
Prozent unter der Erdbeerernte des Jahres 2023. 
Ursachen für diesen negativen Trend sind die wei-
ter rückläufige Zahl der Anbaufläche für Erdbeeren 
und Ernteausfälle aufgrund von Wetterereignissen. 
Insbesondere die Folgen von Starkwetterereignis-
sen sind im Geschäft mit Früchten und Beeren 
deutlich spürbar. 

Die Sicherstellung der Versorgung mit frischen 
und hochwertigen Nahrungsmitteln bei gleichzeiti-
ger Reduzierung der Umweltbelastungen stellt dar-
über hinaus eine weitere Belastung für die land-
wirtschaftlichen Erzeuger dar. Studien zeigen, dass 
der Fokus künftig nicht auf einer weiteren Ertrags-
maximierung liegen sollte, sondern vielmehr auf 
der Reduzierung der Umweltauswirkungen bei 
gleichbleibendem Ertrag. Das sieht auch Uwe 
Schwittek von der OGA Nordbaden eG so, deren 
Kerngeschäft die Vermarktung von Obst und Ge-
müse ist: »Unsere Aufgabe ist es, auch in Zukunft 
die Nachfrage des Marktes zu erfüllen und ein ent-
sprechendes Warenangebot bereitzustellen. Vor 
dem Hintergrund der gesellschaftspolitischen An-
forderungen und der Notwendigkeit einer klima-
neutralen Produktion beschäftigen wir uns daher 
mit neuen zukunftsweisenden Produktionsverfah-
ren.« Eines dieser Verfahren ist das Indoor Vertical 
Farming – eine Form der sogenannten Controlled 
Environment Agriculture, die eine ressourceneffi-
ziente, platzsparende und regionale Anbaumethode 
direkt am Ort des Bedarfs bietet. 

Bisher wurde Indoor Vertical Farming hauptsäch-
lich für den Anbau von Salaten und Kräutern ge-
nutzt. Das Produktionsspektrum soll nun im Rah-
men von »inBerry« erweitert werden. »In Zusam-
menarbeit mit der auf die datenbasierte und KI-ge-
steuerte Produktion von Erdbeeren spezialisierten 
vGreens Holding GmbH arbeiten wir an einer Pro-
duktionsmethode für Beerenfrüchte, die durch den 
Einsatz von optischen Sensortechnologien für die 
Qualitätsbestimmung noch einmal auf ein höheres 
Level gehoben wird«, erklärt Volkmar Keuter vom 
Fraunhofer UMSICHT.  
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»In der Arbeitsgruppe Indoor-Farming entwickeln 
wir datengestützte Technologien, um die Effizienz 
der Indoor-Kultivierung zu erhöhen«, ergänzt sein 
Kollege Dr. Felix Thoma. Das Vorhaben ist auf 
mehrere Jahre angelegt und beinhaltet neben der 
datengetriebenen Erdbeerkultivierung die Ent-
wicklung von neuen Indoor-Kultivierungssyste-
men für weitere Früchte. 

Hinweis: Dieser Artikel wurde von der Dr. Rainer 
Wild-Stiftung gekürzt und enthält unveränderte 
Auszüge aus dem Originalbeitrag. Der Original-
beitrag/Quelle ist zu finden unter https://idw-on-
line.de/de/news838223. 

 

Anpassung an den Klimawandel: Erstes  
Reallabor für neuartigen landwirtschaftlichen 
Anbau mit aufbereitetem Wasser 
13.08.2024, ISOE - Institut für sozial-ökologische  
Forschung 

n Zeiten des Klimawandels und lokaler Was-
serknappheiten geht ein Landwirtschaftsbe-
trieb im niedersächsischen Landkreis Gifhorn 

mit einem Großversuch neue Wege für einen was-
serschonenden Gemüseanbau: In einem hydroponi-
schen Anbausystem werden Pflanzen in Gefäßen 
ohne Erde über eine Nährlösung versorgt – unter 
Hinzunahme von aufbereitetem Abwasser. „Hyd-
roponische Systeme sind an sich schon effizient, da 
sie mit wenig Wasser auskommen“, sagt Hypo-
Wave+-Projektleiter Thomas Dockhorn von der 
Technischen Universität Braunschweig. „Die Be-
sonderheit im HypoWave-System ist, dass wir aus 
kommunalem Abwasser ein qualitativ hochwertig 
aufbereitetes Bewässerungswasser gewinnen, das 
Frischwasser vollständig ersetzt. Im Vergleich zur 
konventionellen landwirtschaftlichen Bewässerung 
können Wasserressourcen damit deutlich effizien-
ter eingesetzt werden.“  

Das innovative HypoWave-System bietet nicht nur 
eine Alternative zur Bewässerung mit Trink- und 
Grundwasser, sondern auch eine optimierte Nähr-
stoffversorgung. „Den Pflanzen werden wichtige 
Stoffe wie Stickstoff und Phosphor direkt aus dem 
aufbereiteten Wasser zugeführt.  

Die Wasserqualität ist besonders hochwertig, da sie 
nährstoffreich und frei von Schadstoffen und pa-
thogenen Keimen ist“, erklärt Dockhorn. Entwi-
ckelt und wissenschaftlich erprobt wurde dieses 
Verfahren von 2016 bis 2019 im HypoWave-Pilot-
projekt auf dem Gelände der Kläranlage Wolfs-
burg-Hattorf. Der vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) geförderte Projekt-
verbund untersuchte zudem vorab die Übertragbar-
keit des Verfahrens auf unterschiedliche Einsatz-
möglichkeiten, Prozessketten zur Wasseraufberei-
tung und verschiedene Pflanzensorten. Die erste 
großtechnische Umsetzung des hydroponischen 
Bewässerungssystems erfolgt nun in einem Teilbe-
reich des 1 600 Quadratmeter großen Gewächshau-
ses der IseBauern GmbH & Co. KG. Als Praxis-
partner im Forschungsprojekt übernimmt der land-
wirtschaftliche Betrieb aus Wahrenholz im Land-
kreis Gifhorn die Verantwortung für den Anbau in 
unmittelbarer Nähe zu einem Klärteich des Was-
serverbands Gifhorn. Die Umsetzung wird seit 
2021 im Nachfolgeprojekt HypoWave+ wissen-
schaftlich begleitet. 

„Die Inbetriebnahme des bislang größten Realla-
bors dieser Art durch die IseBauern und die Koope-
ration mit dem kommunalen Wasserverband 
Giforn ist für die Forschung eine außerordentliche 
Chance“, sagt Projektkoordinatorin Martina Win-
ker vom ISOE – Institut für sozial-ökologische For-
schung. „Wir können die Entwicklung des Hypo-
Wave-Systems mit all seinen wissenschaftlich-
technischen wie auch sozialen Innovationen vom 
Pilotprojekt bis zur Marktreife wissenschaftlich be-
gleiten und uns intensiv mit Fragen des Qualitäts-
managements, der Vermarktung sowie der Koope-
ration der beteiligten Akteure beschäftigen.“ Wich-
tig für Wissenschaft und Landwirtschaft gleicher-
maßen sei es jetzt, dass sich das HypoWave-Sys-
tem an diesem Standort als tragfähig erweist, so 
dass Best-Practice-Empfehlungen für andere 
Standorte erarbeitet werden können. „Es wird für 
den Erfolg des Reallabors ausschlaggebend sein, 
dass die beteiligten Akteure aus den Bereichen 
Wasseraufbereitung, Pflanzenbau, Logistik und 
Handel gut miteinander vernetzt sind und die Ver-
marktung der Produkte über regionale Vertriebs-
strukturen gelingt.“  

I 

https://idw-online.de/de/news838223
https://idw-online.de/de/news838223


MEDIENSPIEGEL  
Bleiben Sie informiert 

 
 

 

05.09.2024 

KW 33-36/2024 

4 

Die gesamte Gewächshausfläche der IseBauern 
kann perspektivisch mit dem HypoWave-Wasser 
versorgt werden. Der jährliche Ertrag beläuft sich 
dann bei Tomaten auf bis zu 11 000 Kilogramm 
Von den insgesamt 15 Anbaulinien sind im ersten 
Erntejahr zwei Linien für die Tomatenproduktion 
mit aufbereitetem Wasser vorgesehen. Ihren Weg 
in den Handel finden die Produkte über die Direkt-
vermarktung des Landwirtschaftsbetriebs, Hoflä-
den und regionale Supermärkte des Projektpartners 
Edeka-Ankermann. Das Anbauverfahren mit zerti-
fizierter Produktqualität wird für Kunden über ei-
nen QR-Code auf der Pappverpackung der Toma-
ten nachvollziehbar. „Wir verstehen den Anbau-
versuch als Investition in die Zukunft und als An-
passungsmaßnahme an den Klimawandel“, sagt 
Stefan Pieper von der IseBauern GmbH. „Wir kön-
nen uns durch das HypoWave-System von saisona-
ler Wasserknappheit unabhängig machen und die 
Ernten vor Wetterextremen sichern. Deshalb kann 
diese Anbauform eine echte Alternative für die 
Landwirtschaft sein, auch weil sie wasserschonend 
ist, Nährstoffe wiederverwendet und eine regionale 
Gemüseproduktion ermöglicht. Dafür wollen wir 
mit dem Reallabor die Weichen stellen.“  

Der Anbau mit HypoWave-Wasser erweist sich 
auch für kommunale Betreiber von Anlagen zur 
Abwasserbehandlung, die ihre Klärteiche für die 
Wasserwiederverwendung zur Verfügung stellen 
wollen, als zukunftsfähig. „Wir entnehmen das 
Wasser aus den Klärteichen, das wir für den Gemü-
seanbau benötigen. Es wird in einem mehrstufigen 
Verfahren mit Mikrosieb, neuartigem Aktivkohle-
biofilter, Sandfilter und einem UV-Reaktor quali-
tativ hochwertig aufbereitet. Das überschüssige 
Wasser fließt entsprechend hochgereinigt in die 
Klärteiche zurück“, erklärt Thomas Dockhorn. 
Durch diesen zusätzlichen Reinigungsvorgang 
können sich die Betreiber den kostspieligen Bau 
von Pumpwerken und Leitungen zu den nächstge-
legenen Kläranlagen ersparen, der andernfalls in ei-
nigen Jahren anstünde. „Die Anbauweise in einem 
Gewächshaus mit gereinigtem Abwasser in Nach-
barschaft zu unseren Teichen ist völlig neu für uns, 
erweist sich aber schon jetzt als Win-Win-Situation 
für Landwirtschaft und kommunale Wasserunter-
nehmen“, sagt Christian Lampe, Geschäftsführer 

des Wasserverbandes Gifhorn. „Wir erhoffen uns 
auch Impulse für die verstärkte Nutzung in der kon-
ventionellen Beregnung.“ 

Hinweis: Dieser Artikel wurde von der Dr. Rainer 
Wild-Stiftung gekürzt und enthält unveränderte 
Auszüge aus dem Originalbeitrag. Der Original-
beitrag/Quelle ist zu finden unter https://idw-on-
line.de/de/news838101. 

 

Zuckerzufuhr sinkt, ist aber immer noch zu 
hoch 
12.08.2024, Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität 
Bonn 

ohe Mengen an Zucker in unserer Ernäh-
rung werden als einer der Risikofaktoren 
für Übergewicht und chronische Erkran-

kungen diskutiert. Forscherinnen der Universität 
Bonn haben die Zuckerzufuhr von Kindern und Ju-
gendlichen im Rahmen einer Langzeitstudie ausge-
wertet. Das Ergebnis: Die Zuckerzufuhr sinkt seit 
2010 kontinuierlich, liegt aber immer noch über der 
von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) emp-
fohlenen Menge. Die Studie wird im European 
Journal of Nutrition veröffentlicht; sie ist bereits 
vorab online zugänglich. 

„Unsere Analyse konzentriert sich auf die Auf-
nahme von freiem Zucker“, sagt Dr. Ines Perrar, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Er-
nährungs- und Lebensmittelwissenschaften (IEL) 
der Universität Bonn und Erstautorin der Studie. 
„Es wird diskutiert, ob Zucker, ebenso wie Salz und 
Fette, mit der Entstehung von chronischen Erkran-
kungen in Verbindung steht.“ Als freien Zucker de-
finiert die WHO jeglichen Zucker einschließlich 
Honig, Sirup und Fruchtsaftkonzentraten, der vom 
Hersteller oder bei der Zubereitung von Speisen 
oder Getränken im Haushalt zugesetzt wird. Auch 
Zucker, der von Natur aus in Säften enthalten ist, 
zählt dazu. 

Für ihre Analyse nutzten die Forscherinnen des IEL 
die Daten der „Dortmund Nutritional and Anthro-
pometric Longitudinally Designed“ Kohortenstu-
die (DONALD).  
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Seit 1985 sammelt die DONALD Studie detail-
lierte Informationen zu Ernährung, Stoffwechsel, 
Entwicklung und Gesundheit von Kindern und Ju-
gendlichen. „Die Teilnehmenden wiegen und do-
kumentieren einmal jährlich an drei aufeinander-
folgenden Tagen alles, was sie essen und trinken“, 
erklärt Prof. Dr. Ute Nöthlings, Inhaberin der Pro-
fessur für Ernährungsepidemiologie am IEL. „Mit-
hilfe unserer institutseigenen Nährstoffdatenbank 
können wir daraus die Zufuhr bestimmter Nähr-
stoffe, unter anderem freien Zucker, schätzen.“ 

Die Autorinnen werteten nun 4.218 dieser Drei-
Tage-Wiegeprotokolle von 751 Kindern und Ju-
gendlichen im Alter von drei bis 18 Jahren aus, die 
zwischen 2010 und 2023 erfasst worden waren. 
„Wir konnten feststellen, dass die Zufuhr an freiem 
Zucker weiterhin rückläufig ist“, sagt Ines Perrar. 
„Dennoch liegt die tägliche Aufnahme im Schnitt 
noch immer über der Empfehlung der WHO und 
der Deutschen Gesellschaft für Ernährung, die ma-
ximal zehn Prozent der Gesamtenergiezufuhr pro 
Tag empfehlen.“ 

Bereits 2019 hatte eine Auswertung der DONALD-
Daten gezeigt, dass die Zufuhr an freiem Zucker 
seit 2005 abnimmt und 2016 im Median bei rund 
16 Prozent der Tagesenergieaufnahme lag. Dieser 
Wert hat sich nun nochmals auf 11,7 Prozent ver-
ringert. Als möglichen Grund für diesen Trend ver-
muten die Forscherinnen ein gestiegenes Bewusst-
sein für die gesundheitlichen Folgen des Verzehrs 
einer zu großen Menge bestimmter zuckerhaltiger 
Lebensmittel, etwa mit Zucker gesüßter Getränke. 

Ohne Zweifel ein Erfolg, aber die Forscherinnen 
verweisen auf Unterschiede in den Altersgruppen: 
„Wir sehen im Beobachtungszeitraum insbeson-
dere bei Jugendlichen im Alter von sechs bis 14 
Jahren eine relativ hohe Aufnahme von freiem Zu-
cker um 15 Prozent. Mit zunehmendem Alter 
nimmt die Zufuhr dann deutlich ab“, sagt Ute Nöth-
lings, die nicht nur Leiterin der DONALD Studie, 
sondern auch Sprecherin des Transdisziplinären 
Forschungsbereichs (TRA) „Sustainable Futures“ 
sowie Mitglied im TRA „Life and Health“ der Uni-
versität Bonn ist. 

Die Ergebnisse stützen die aktuelle Initiative der 
Bundespolitik, bis 2025 den Zuckergehalt von 
Frühstückszerealien, gesüßten Milchprodukten, 
Erfrischungsgetränken und Fruchtgetränken um 
mindestens 15 Prozent zu reduzieren. Die Forsche-
rinnen weisen in diesem Zusammenhang darauf 
hin, dass der Zuckerkonsum wahrscheinlich höher 
ist, als die Daten der Studie nahelegen. Zum einen 
besteht die Gefahr einer Untererfassung aufgrund 
des Selbstberichts der Ernährung durch die Proban-
dinnen und Probanden. Zum anderen ist die Studie 
nicht repräsentativ, da aufgrund des umfangreichen 
Studiendesigns eher Familien mit höherem sozio-
ökonomischem Status teilnehmen und hier ein ten-
denziell stärkeres Bewusstsein für Ernährungs- und 
Gesundheitsfragen zu erwarten ist. 

Hinweis: Dieser Artikel wurde von der Dr. Rainer 
Wild-Stiftung gekürzt und enthält unveränderte 
Auszüge aus dem Originalbeitrag. Der Original-
beitrag/Quelle ist zu finden unter https://idw-on-
line.de/de/news838062. 
 

Probiotika fördern die Reifung der Darmflora 
bei Frühgeborenen 
05.08.2024, Universitätsklinikum Würzburg 

rühgeborene sind besonders anfällig für Stö-
rungen der Darmbesiedlung und damit mög-
licherweise auch für spätere Erkrankungen 

wie Asthma, Autoimmunerkrankungen, metaboli-
sche Störungen oder Übergewicht. Prof. Dr. Chris-
toph Härtel, Direktor der Kinderklinik des Univer-
sitätsklinikums Würzburg (UKW) und Leiter der 
klinischen PRIMAL-Studie, hat jetzt mit seinem 
multizentrischen Team in der renommiertesten pä-
diatrischen Fachzeitschrift JAMA Pediatrics erste 
Ergebnisse der Untersuchung zur Wirksamkeit von 
Probiotika zur Vermeidung einer ungünstigen 
Darmbesiedlung bei Frühgeborenen veröffentlicht. 

„Der Goldstandard für die Entwicklung des Im-
munsystems ist für uns das reife, gestillte, Antibio-
tika unbehandelte Neugeborene, das nie vom elter-
lichen Kontakt getrennt war und bestenfalls mit  
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Geschwistern aufwächst“, erklärt Christoph Härtel, 
der die Studie in Lübeck begonnen hat, wo er bis 
2020 als Spezialist für Neugeborenen- und Inten-
sivmedizin und Leiter des Bereichs Pädiatrische In-
fektiologie, Immunologie und Rheumatologie am 
Universitätsklinikum Schleswig-Holstein tätig 
war. Frühgeborene sind am Anfang des Lebens ei-
ner nicht-physiologischen Umwelt ausgesetzt. So-
mit fehlt ihnen die Möglichkeit, sich so vielfältig 
zu besiedeln wie reifgeborene Kinder. Durch die 
Umgebung der Intensivstation und den häufigen 
Einsatz von Antibiotika bei Frühgeborenen auf-
grund deren Infektanfälligkeit wird das Gleichge-
wicht der Mikroorganismen oft gestört. Es kommt 
zur Besiedelung mit Antibiotika-resistenten Kei-
men, welche die Reifung des Immunsystems und 
die Ausbildung einer effektiven Immunantwort ne-
gativ beeinflussen können. 

 Um dies zu kompensieren, hatte das Konsortium 
die Idee, den Kindern Probiotika, also lebende 
Mikroorganismen, in die Muttermilch, Spender-
milch oder die künstliche Frühgeborenennahrung, 
zu geben. Die „Champions“, die natürlicherweise 
im Mikrobiom reifer, gesunder Neugeborener vor-
kommen, sind Bifidobakterien und Lactobazillen. 
In insgesamt 18 Perinatalzentren wurden 643 Kin-
der, die zwischen der 28. und 33. Schwanger-
schaftswoche geboren wurden, nach Geschlecht 
und Gestationsalter gleichverteilt in die randomi-
sierte, placebokontrollierte Doppelblindstudie ein-
geschlossen. Die Behandlung begann innerhalb der 
ersten 72 Stunden nach der Geburt und dauerte 28 
Tage. Am 30. Lebenstag wurde das Mikrobiom der 
jungen Studienteilnehmenden untersucht. 

Die Probiotika konnten die Besiedlung mit multi-
resistenten Bakterien nicht verhindern: In beiden 
Gruppen - Studien- und Kontrollgruppe - waren 37 
Prozent der Kinder mit sogenannten MDRO+-Bak-
terien besiedelt (MDRO steht für Multidrug-Re-
sistant Organism). Das Studienteam konnte jedoch 
beobachten, dass die Kinder, die Probiotika erhal-
ten hatten, eine schnellere Reifung ihres Mikrobi-
oms aufwiesen. Durch die Gabe von Probiotika war 
ihr Mikrobiom fast so gut ausgereift wie das von 
Kindern, die termingerecht geboren wurden.  

In der Fachsprache wird dieses harmonische 
Gleichgewicht zwischen den verschiedenen Mikro-
organismen im Darm als Eubiose bezeichnet.  

Die schnellere Reifung des Frühgeborenen-Mikro-
bioms durch Probiotika im ersten Lebensmonat sei 
schon mal ein hoffnungsvolles Zwischenergebnis, 
sagt Christoph Härtel. 

Jetzt gilt es die Daten nach dem ersten und zweiten 
Lebensjahr auszuwerten und weitere Langzeitun-
tersuchungen zu planen, um neue Erkenntnisse dar-
über zu gewinnen, welche Konsequenzen die frühe 
Probiotikabehandlung für die kindliche Gesundheit 
hat. Die ersten Kinder, die an der kontrollierten 
Studie teilgenommen haben, kommen jetzt in die 
Schule – ein spannendes Alter, das zum Beispiel 
Aufschluss über einen vermuteten Zusammenhang 
zwischen gestörter Darmflora und Autismus, 
ADHS, Asthma und Adipositas geben könnte. 

Neben der klinischen PRIMAL-Studie gibt es in-
nerhalb des Konsortiums weitere Projekte aus der 
Grundlagenforschung und der translationalen Pädi-
atrie zur Erforschung der Immun-Mikrobiom-In-
teraktion. Prof. Philipp Henneke vom Centrum für 
Chronische Immundefizienz (CCI) am Universi-
tätsklinikum Freiburg leitet neben der Koordina-
tion des PRIMAL-Konsortiums das Projekt Im-
munmetabolismus. Prof. Stephan Gehring von der 
Universitätsmedizin Mainz ist zusammen mit Prof. 
Peer Bork vom European Molecular Biology Labo-
ratory (EMBL) in Heidelberg für das Projekt der 
Mikrobiomanalyse verantwortlich. Prof. Michael 
Zemlin vom Universitätsklinikum des Saarlandes 
beschäftigt sich in PRIMAL mit Impfantworten 
nach früher Probiotikatherapie. Prof. Christian 
Gille vom Universitätsklinikum Heidelberg unter-
sucht mit seinem Team die Rolle von myeloischen 
Suppressorzellen (MDSC) und Granulozyten. Prof. 
Dorothee Viemann, Leiterin des Bereichs Transla-
tionale Pädiatrie am UKW, analysiert in PRIMAL 
systematisch die Immunzellprofile der Studienteil-
nehmenden als wesentlichen Beitrag zum besseren 
Verständnis der frühkindlichen Mikrobiom-Im-
mun-Interaktion.  
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Gemeinsam mit Dorothee Viemann, Henner Mor-
bach und vielen Kooperationspartnerinnen und -
partnern aus den benachbarten Kliniken, Institutio-
nen und Grundlagenwissenschaften wie zum Bei-
spiel der Systemimmunologie möchte Christoph 
Härtel den Würzburger Forschungsschwerpunkt 
für die Immunentwicklung im Kindesalter weiter 
ausbauen. 

Die Erforschung des Mikrobioms und seiner Rolle 
für die lebenslange Gesundheit hat in den vergan-
genen Jahren bereits große Fortschritte gemacht 
und wichtige Erkenntnisse geliefert. In vielen Be-
reichen steckt sie aber noch in den Kinderschuhen. 
Es gibt noch immer zahlreiche offene Fragen dar-
über, wie die verschiedenen Mikroben miteinander 
und mit dem menschlichen Körper interagieren und 
wie spezifische Veränderungen im Mikrobiom be-
stimmte Krankheiten beeinflussen können. 

Hinweis: Dieser Artikel wurde von der Dr. Rainer 
Wild-Stiftung gekürzt und enthält unveränderte 
Auszüge aus dem Originalbeitrag. Der Original-
beitrag/Quelle ist zu finden unter https://idw-on-
line.de/de/news837883. 
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